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g Freitag den 24. Septemb r 1886. 


(Abonnements -Einladung. 

8 Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, 

nd werden wollen, bitten wir die „Thorner Preſſe“ 

ht bald beſtellen zu wollen. 

Am Donnerſtag den 30. September er. endet dieſes 

artal, und find wir außer Stande, die „Thorner 

e“ unſern auswärtigen Abonnenten prompt zu⸗ 

lenden, wenn nicht mindeſtens drei Tage vor Ab- 
auf dieſes Quartals darauf abonnirt wird. 

Me Die „Thorner Preſſe“ erſcheint wöchentlich ſechs⸗ 

b Sonntags mit einer „ilkuſtrirten Beilage‘ und 

tet pro Quartal nur 2 Mark. 

m Peltellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Joſtanſtalten, die Landbriefträger und die 

DR Expedition der „Thorner Preſſe“ 

Thorn Katharinenſtraße 204. 
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Die Zertheilung des Großgrundbeſitzes. 
2 Im ſteten Kampfe der Parteien um die politiſche Herrſchaft 
Such das Wort „Großgrundbeſitz“ allmählich zum politiſchen 
N lagwort geworden. Auf der einen Seite wird der Großgrund— 
ur ebenſo ſchädlich erklärt, wie man ihn auf der anderen 
ür nützlich erklärt, und es dürfte daher wohl am Platze 
rei von aller Voreingenommenheit zu unterſuchen, ob die⸗ 
Relge Recht haben, welche für ſeine Zertheilung, oder diejenigen, 
17 r feine ungeſchmälerte Erhaltung eintreten. 
Diap u der ſehr richtigen Erkenntniß, daß alle wiſſenſchaftliche 
ber datation in denjenigen Füllen, in denen es ſich um Fragen 
Anja raxis handelt, bei weitem nicht den Werth habe, wie ein 
hr Io auf realer Grundlage ruhendes Experiment, hat der 
als guts beſitzer Herr Sombart, bekannt durch ſeine Thätigkeit 
1 delle beordneter, das ihm gehörige Gut Steeſow in Parzellen 
any n welche je nach Größe und Bodenbeſchaffenheit für Bauern 
Lum in fachen beſtimmt ſind und zum Theil bereits von ſolchen 
4 uſehe angekauft wurden. Aber es iſt zur Zeit noch garnicht ab⸗ 
Ip u, ob das Experiment ſich auf die Dauer praktiſch bewähren 
N um fo weniger, als ähnliche, von der preußiſchen Regie- 
und mit Domänen in Vorpommern ausgeführte Verſuche voll⸗ 
dagen ſcheiterten. Ob und welche Fehler hieran die Schuld 
Fehler und ob es Herrn Sombart jemals gelingen wird, dieſe 
Julun zu vermeiden, das ſind Fragen, deren Beantwortung der 
5 ai überlaſſen bleiben muß. Inzwiſchen wird man gut thun, 
oh ffion darüber, in welcher Weiſe die Zertheilung des 
un windbeſttzes durchzuführen ſei, ruhen zu laſſen, ſie erſt 
ud uber aufzunehmen, wenn reichliche Erfahrungen vorliegen, 
R bach Sonigen, welche die Staatsregierungen drängen, nun ſogleich 
VER 1 ombartſchen Grundſätzen die Parzellirung der Domänen 
Tat aubmen, darauf aufmerkſam zu machen, daß es doch wohl 
1 dafi ſei, mit einem fo tief in unſere geſammten landwirth- 
dar lichen 
Parten, .; 
haben 


4 


hr 
6 Ir 
N 


Verhältniſſe einſchneidenden Schritt fo lange noch zu 
bis jene Grundſatze ſich in der Praxis als richtig bewährt 


N 

biegen Frage aber, ob es überhaupt wünſchenswerth ſei, den 
Pieds kundbeſitz in kleinere Beſitze zu zerlegen, wird eine ver⸗ 
lundpun! eurtheilung und Beantwortung erfahren je nach dem 
f donate te, von dem aus man ſie in das Auge faßt. Vom 
Blegu onomiſchen Standpunkte aus muß man ſich gegen dieſe 
n ausſprechen. Denn der Großgrundbeſitz iſt im Stande, 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 
N (Nachdruck verboten.) 
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welchem 
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ih 197 herzlos und grauſam benutzte, um ihre Schweſter mit 
tt an Kinderherzen in's Elend, in's Verderben zu ſtürzen. 


Ügern hinab 


5 II. 
Die Enthüllungen der Greiſin. 
f 5 Dale’g Trauung nahte heran. Es war Nacht ge⸗ 
1 keln Sin ond erhob fein ſilberglänzendes Angeſicht an dem 
i. Thur BL, Der kleine Koffer war gepackt und ſtand neben 
Me, mit der Knecht ihn raſch nach dem Bahnhofe tragen 


ed Crpſtal war in ihrem Zimmer, um das weiße Mouſſelin⸗ 


1 1 fin anzuziehen, 


| 
| 
| 
| 
| 


! "ige en, das ihr Brautkleid fein ſollte. Felicia, die 
1 15 0 lebte legte die letzte Hand an ihre Toilette und 
5 berunen Seleumter ſaß in der Staatshaube und dem ſteifen, 

Wat Gerne kleide, das ſeit Farmer John's Hochzeit ſorgfältig 

i ohnzim ſen war, in dem alten Lehnſtuhle in dem dunklen 


14 imer und ſchüttelte trauri 

1 „Si e traurig den Kopf. 
33 eue e 9 7100 uhr Criſſy geht 1 murmelte ſie 
1 f it der e des weißen Te tuches di 
8 gkeit von den Brillengläſern eißen Taſchentuches die 


eine intenſivere Kultur zu treiben, das heißt, er ringt derſelben 
Boden fläche unter den nämlichen Witterungsverhältniſſen ein 
größeres Quantum Frucht ab, als der kleinere Beſitz. Es iſt 
dies auch ganz natürlich, denn der Großgrundbeſitzer mit ſeinen 
reicheren Mitteln iſt viel eher in der Lage, ſich die Fortſchritte 
der Wiſſenſchaft anzueignen, als der kleinere Beſitzer. Er kann 
Maſchinen verwenden, die ſich für den kleineren Beſitzer nicht 
rentiren, weil dieſer ſie nur einen verhältnißmäßig geringen Theil 
des Jahres hindurch zur Verwendung bringen kann und die ganze 
übrige Zeit hindurch unbenutzt ſtehen laſſen muß. Er iſt in der 
Lage, beſſeres Saatgut und mehr künſtlichen Dünger anzuwenden, 
denn weil er in größeren Quantitäten kauft, erhält er beides 
billiger. Er kann ſeine Ernte beſſer verwerthen, indem er die 
günſtigſten Konjunkturen abwartet, während der Kleinbeſitzer oft zu 
ungünſtiger Zeit verkaufen muß, um die Bedürfniſſe ſeiner Wirth⸗ 
ſchaft und ſeines Hausſtandes zu befriedigen. Je mehr aber 
unſer Boden an wirthſchaftlichen Produkten hervorbringt, deſto 
weniger haben wir für ſolche dem Auslande zu bezahlen, und von 
dieſem Geſichtspunkte aus wäre alſo eine Zerlegung des Groß— 
grundbeſitzes zu verwerfen. A 

Ebenſo entſchieden aber ift fie von einem anderen Geſichts— 
punkte aus zu empfehlen, nämlich vom ſozialpolitiſchen. Die gerade 
in unſerem Zeitalter in immer drohenderer Form und immer 
größerem Umfange auftretenden Umſturzideen finden nirgends einen 
feſteren Widerſtand als bei dem beſitzenden und in ſeinem Er⸗ 
werb wenigſtens einigermaßen geſicherten Theil der Bevölkerung. 
Dieſem möglichſte Ausdehnung zu verleihen, muß daher natur- 
gemäß das Streben eines Jeden fein, der die ruhige Weiterent- 
wickelung des modernen Staatslebens auf der Bahn fortſchreiten⸗ 
der Kultur und Geſittung wünſcht, und die Erhaltung eines 
kräftigen Mittelſtandes die vornehmſte Aufgabe jedes Politikers, 
der ſeine Zeit und die Gefahren, welche ſie in ſich birgt, richtig 
erkannt hat. Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt alſo eine Zer⸗ 
legung des Großgrundbeſitzes in eine Anzahl kleinerer wirthſchaft⸗ 
lich ſelbſtſtändiger Betriebe anzuſtreben. 

Möge man nun aber dieſen oder jenen Geſichtspunkt für den 
wichtigeren halten, jedenfalls wird man, um Schädigungen ſchwer⸗ 
wiegender Art zu vermeiden, ſich vor einem Schritt in das Un⸗ 
gewiſſe hüten und abwarten müſſen, bis der richtige Weg ge— 
funden ſei. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der freiſinnige militäriſche Berichter⸗ 
ftatter des „Berl. Tagebl.“ findet in feinen Manöverberichten, 
daß das minder gute Ausſehen eines Theils der Zugpferde der 
Feldartillerie nur den Futterverhältniſſen zuzuſchreiben ſei. Wer 
ſich daran erinnert, wie der Reichstag in der vorletzten Seſſion 
mit übergroßer Sparſamkeit auch dieſen Gegenſtand behandelte, 
der kann nur bedauern, daß die dort ſitzende einſichtsloſe Majorität 
die wichtigſten Wünſche der Regierung in Bezug auf die Landes 
vertheidigung in ſo ernſten Zeitläufen vernachläſſigt. Was der 
einzige Sachverſtändige der freiſinnigen Partei jetzt ſelbſt als noth- 
wendig anerkannt, das wurde der Regierung nicht geglaubt. Herr 
Major a. D. Hinze hat damals nicht geredet, iſt ihm der Mund 
vielleicht durch eine „höhere Gewalt“ verſchloſſen geweſen? 

Wie Graf Apponyi ſo hat ſich jetzt auch in einer Rede an 
feine ſiebenbürgiſchen Wähler der Vizepräſident des ungariſchen 
Reichstags Graf Bomffy über die auswärtige Politik Oeſterreich⸗ 
Ungarns und deſſen Verhältniß zu Deutſchland geäußert. Er er— 
klärte, das Bündniß Oeſterreich⸗Ungarns mit Deutſchland habe 
mehr Garantien für die Erhaltung des Friedens geboten, als das 
Bündniß zu Dreien; Niemand in Ungarn wünſche einen Krieg 
mit Rußland, aber die Furcht vor demſelben dürfe die Entſchlie⸗ 


etwas davon zu erfahren! O, das iſt nicht recht! — das kann 
nicht recht ſein! Doch John ſagte, ich ſollte warten, bis ich ſterbe, 
ehe ich ihr es ſage, und jetzt — wer weiß, ob ich ſie jemals 
wiederſehe? Ich werde immer älter und bin vielleicht lange 
todt und begraben, ehe fie zurückkommt. O, ich ſollte ſprechen! 
Ich fühle es, ich ſollte ſprechen, doch die Wünſche der Todten ſoll 
man ehren. Ich möchte wiſſen, warum er vor ſeinem Tode nicht 
ſprach? Er wollte es doch, aber plötzlich hat er ſich wieder anders 
beſonnen. Und der Schlüſſel der Eichenkiſte war ſeit der Zeit 
nicht zu finden; er hat ihn doch immer um den Hals getragen, 
aber als er todt war, war er nicht da. Ich habe ihn ſelbſt 
geſucht. Es weiß Niemand, was er mit demſelben gemacht hat 
und ich hatte nicht den Muth, die Kiſte zu öffnen; es ſah mir 
wie Entweihung aus. John wollte niemals Jemandem ſagen, 
was ſie enthält, bis Criſtal es thäte — und jetzt geht ſie fort 
und Niemand ſoll ihr Etwas mittheilen und vielleicht wird ſie es 
niemals erfahren, wenn ich ihr es nicht ſage, ehe ſie geht. O ich 
wünſchte, ich wüßte, ob es recht wäre, wenn ich ſpräche. Ich 


möchte es thun, aber ich fürchte mich!“ 
Sie beugte traurig das alte, weiße Haupt und bewegte den 


Körper ruhelos hin und her. 

Fünf Minuten ſpäter hielt ein kleiner Holzwagen vor der 
Thür und ein Knecht kam herein. 

„Ich komme, den Koffer zu holen,“ ſagte er. „Wo iſt er 
denn? Es iſt kein Licht da und hier iſt es ganz finſter!“ 

„Er ſteht dort — neben der Thür,“ antwortete die Groß⸗ 
mutter und der Burſche drehte ſich um. 


Er fand ihn, hob ihn auf die Schulter und ging hinaus. 
Das entſchied den Entſchluß der Greiſin. Die Thatſache, daß 
Cryſtal ſie verließ, drängte ſich ihr deutlicher auf und ſie ſtand 


wiſchte — „ſie geht fort, ohne mit der Empfindung auf, als ob ſie erſticken müßte. 


———ͤ —— ͤ—T—[ — . —ʃ—— • kQ..— — 


ßungen Oeſterreich-Ungarns nicht beherrſchen, man müſſe im Reinen 
darüber ſein, wie weit man in den Konzeſſionen gehen dürfe. 
Wenn eine andere Politik der Preis für das deutſche Bündniß 
| wäre, müßte er denſelben als übertrieben hoch bezeichnen, obgleich 

er das größte Gewicht auf daſſelbe lege. Das offiziöſe „Wiener 

Fremdenblatt“ empfiehlt dagegen dringend, das Verhältniß zu 

Deutſchland, welches bereits in den Völkern feſte Wurzel geſchlagen 

habe, vor einer Behandlung zu bewahren, die das Verſtändniß 
des Werthes dieſes Verhältniſſes beeinträchtigen müßte. Es fei 
ſchwierig, heute, ohne in die Ereigniſſe der letzten Jahre einge- 
weiht zu ſein, zu beurtheilen, welche Dienſte der Friedenserhaltung 
das Bündniß mit Deutſchland bereits geleiſtet habe. Dieſe 
naturgemäße Bundesgenoſſenſchaft ſei heute die allein denkbare 
und dauerhafte, die einzige, von der zu erwarten ſei, daß ſie den 
Reichsintereſſen Oeſterreich-Ungarns gerecht werde. Durch Ver— 
letzung der Reichsintereſſen würde die Kraft der Allianz, die in 
ihr vereinte Macht und ihr politiſches Gewicht eine Beeinträchti⸗ 
gung erleiden, welche nicht ohne Rückwirkung auf die großen Ziele 
des mächtigen Friedensbündniſſes bleiben könnte. 


Die Wiederaufnahme der Handels vertragsver⸗ 
handlungen zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und 
Rumänien ſteht bevor. Deutſchland iſt infolge der Meiſtbe— 
günſtigungsklauſel im deutſch⸗ rumäniſchen Handelsvertrag dabei 
intereſſirt, ſo daß wir Urſache haben, den Verhandlungen ein 
günſtiges Reſultat zu wünſchen. 

Der Militäraufſtand in Spanien wird für 
mißglückt erklärt, und wie es ſcheint, entſpricht dies den That⸗ 
ſachen, nicht ſowohl, weil der in den Händen der ſpaniſchen Be⸗ 
hörden befindliche Telegraph die völlige Zerſtreuung beziehungs— 
weiſe Gefangennahme der Aufrührer meldet, als wie auch franzö⸗ 
ſiſch⸗republikaniſche Blätter zugeben, daß ihre Geſinnungsgenoſſen 
Fiasko gemacht haben. Am Aufſtande in Madrid haben 800 
Mann Infanterie und fünf Reiter-Schwadronen theilgenommen, 
nicht 300 Mann, wie urſprünglich angegeben wurde. Die Seele 
der ſpaniſchen republikaniſchen Aufſtände iſt noch immer Ruiz 
Zorilla, der bekanntlich in Paris lebt und beim Miniſter Lockroy 
Hausfreund iſt. Der ſpaniſche Geſandte in Paris hat ſich neuer- 
dings wieder bemüht, die franzöſiſche Regierung zu veranlaſſen, 
gegen Zorilla Maßregeln zu ergreifen, wahrſcheinlich ohne Erfolg. 
Uebrigens iſt die Lage noch lange nicht geklärt, weil es eben bei 
der ſtrengen Nachrichten⸗Ueberwachung, wie fie gegenwärtig ſtatt⸗ 
findet, leicht möglich iſt, daß ſich manche Vorgänge im Innern 
noch der Kenntniß entziehen. Die Erfahrung früherer Zeiten, 
namentlich die des September 1868 mahnen jedenfalls zur Vor⸗ 
ſicht. Damals „ſiegten“ die Königlichen Truppen in den offiziellen 
Telegrammen auch etwa 10 Tage lang unaufhörlich, bis fie plötz⸗ 
lich die Geſchlagenen waren und die Königin Iſabella das Land 
verlaſſen mußte, um zunächſt der Herrſchaft Serranos Platz zu 
machen. Daß die Dinge juſt einen ſolchen Verlauf nehmen 
könnten, iſt allerdings um ſo weniger wahrſcheinlich, als ſich kein 
einziger General von Ruf und Einfluß der Bewegung angeſchloſſen 
hat. Ohne anerkannte Führung aber kann dieſelbe keinen Erfolg 
hoben. Es heißt, daß man gegen die gefangenen Empörer mit 
der äußerſten Strenge vorgehen will. Das wäre nur zu billigen. 
Unter ſolchen Verhältniſſen, wie es die ſpaniſchen find, iſt Milde 

gegen den einzelnen gleichbedeutend mit einem Verbrechen gegen 
die Gefammtheit. 


! Zur bulgariſchen Frage meldet die „Pol. Korr.“, 
| alle Mächte einſchließlich Englands hätten die Wiederwahl 
| Alexanders in Sofia widerrathen; die Entſendung des Generals 

Kaulbars gelte als Zeichen, daß Rußland unentwegt die Wieder- 
gewinnung ſeiner ehemaligen Stellung über die bulgariſche Armee 


„Ich will ſprechen — ich muß ſprechen!“ rief ſie entſchieden. 
„Es iſt eine Sünde, ſie ſo gehen zu laſſen.“ 
Während dieſer Worte öffnete ſich die Thür und Felicia, 
welche, ebenfalls weiß gekleidet, ſehr ſchön ausſah, trat in das 
dunkle Zimmer.] 
Das Alter hatte die Sinne der Greiſin geſchwächt und ſie 
ſah weder, noch hörte ſie mehr deutlich. 

„Biſt Du es, Criſſy?“ fragte ſie, als ſie ſich umwandte, 
und die weiße Geſtalt in der Dunkelheit ſtehen ſah. 

„Nein, ich bin es — Felicia!“ war die ruhige Antwort 
Criſſy iſt oben und weint ſich die Augen roth vor dem Bilde 
unſeres Vaters,“ fuhr ſie ſpöttiſch fort. Die Großmutter, welche 
ihren Liebling immer in Schutz nahm, blickte hiuaus in die Nacht 
und ſagte: 

„Criſſy hat ein gutes Herz, das arme Kind! Ich möchte ſie 
einen Augenblick ſprechen, Lizzie, ehe ihr Bräutigam kommt. Ich 
habe etwas ſehr Wichtiges mit ihr zu beſprechen, noch vor der 
Trauung. Möchteſt Du fie nicht herunterrufen? Sage, es iſt 
etwas ſehr Wichtiges, ſie ſoll beſtimmt kommen.“ 

) 


„Sehr Wichtiges!” 
Die rothe Roſe, welche Felicia in der Hand hielt, entfiel ihr, 
als fie die Worte hörte; fie wandte ſich plötzlich mit bleichen 
Lippen und entſetzten Augen um. Die alte Frau konnte Cryſtal 
| doch nur Eins zu jagen haben, das fo „wichtig“ war, und einen 
Augenblick entſank ihr der Muth — doch nur einen Augenblick, 
| dann antwortete fie: „Ja, ich will fie holen“, und glitt eilig aus 
dem Zimmer, die Roſe auf dem Teppich liegen laſſend. 
Doch auf dem Korridor blieb ſie ſtehen und ſah ſich mit 
erſchrecktem Blicke um. 
„Sie will Alles verrathen und mich um meine herrlichen 
Ausſichten bringen!“ keuchte ſie aufgeregt. „Was ſoll ich be⸗ 
ginnen? — Was ſoll ich thun? Ich glaubte, ſie würde es bis 
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im Auge habe. Die Frage der Wahl des neuen Fürſten werde 
von den einzelnen Kabineten ſtudirt; große Konkurrenz um die 
Würde findet nicht ſtatt. 

Aus Konſtantinopel wird mitgetheilt, daß daſelbſt das 
Gerücht gehe, daß der Großfürſt⸗ Thronfolger von Rußland dem 
Sultan demnächſt einen Beſuch machen werde. 

Die Eutting-Affaire, die bekanntlich beinahe einen casus belli 
zwiſchen den Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
Mexiko abgegeben hätte, hat den Depeſchenfabrikanten in Nord⸗ 
amerika Gelegenheit gegeben, ſich in ihrer Glorie zu zeigen. 
Welches dumme Zeug ſich die amerikaniſchen Blätter telegraphiren 
ließen, dafür giebt nachſtehende Depeſche ein Beiſpiel: „Die 
deutſche Regierung ermuthigt aus ſelbſtſüchtigen Gründen die 
mexikaniſche zum Widerſtande gegen die Forderungen der Ver⸗ 
einigten Staaten; der deutſche Miniſter⸗Reſident in Mexiko hatte 
in Bezug auf die Cutting⸗Affaire Konferenzen mit dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten.“ 


Miniſter konferiren, weil er während dieſer Zeit, da die Cutting⸗ 
Affaire ſpielte, in Deutſchland auf Urlaub weilte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. September 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich, wie aus Baden-Baden 
berichtet wird, von den aufregenden Tagen in Straßburg und den 


Manöverſtrapazen vollſtändig erholt und widmet ſich in gewohnter 


Weiſe der Erledigung der laufenden Regierungsgeſchäfte. S. K. 
K. H. der Kronprinz hat ſich von Metz nach Straßburg begeben 
und ift von dort direkt nach Genua abgereiſt. Der beabſichtigte 
Beſuch in Baden⸗Baden unterblieb ſomit. 

— Die Auswechſelung der Ratifikationen des am 28. Auguſt 
d. J. zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Spanien abgeſchloſſenen 


Abkommens, betreffend die Verlängerung des deutſch-ſpaniſchen 


Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages vom 12. Juli 1883, hat am 
20. d. M., in Madrid ſtattgefunden. 

— Der Bundesrath tritt erſt Mitte Oktober wieder zu- 
ſammen, um in die Berathung der Spezialetats einzutreten. 

— Der erſte Spatenſtich zum Bau des Nordoſtſeekanals 
wird der „Kieler Zeitung“ zufolge in Holtenau erfolgen. Die 
Zeit iſt indeß noch unbeſtimmt. 

— Eine Deputation preußiſcher Polen begiebt ſich, wie die 
Lemberger „Gazetta Lwowska“ berichtet, demnächſt nach Rom, 
um dem Kardinal Ledochowski zum Andenken an ſeine Wirkſam⸗ 
keit in Poſen ein vom Grafen Szembeck gemaltes Bild, eine 
Epiſode aus der Leidensgeſchichte des früheren Primas von Polen 
darſtellend, zu überreichen. 

— Der Reichstagsabgeordnete Kopſer (Volkspartei) hat 
Krankheitshalber ſein Mandat niedergelegt. 

— Bei der heute in Brandenburg vollzogenen Erſatzwahl 
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe für den verſtorbenen Major 


Kleiſt v. Bornftedt - Hohennauen (konſ.) erhielt der konſervative | 


Kandidat Rittergutsbefiger v. Bredow⸗Senzke 317 Stimmen, der 
liberale Gegner, Prediger Schumann in Jeſerig, 166 Stimmen. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. 

— Mehrere Blätter hatten berichtet, der der Volkspartei an⸗ 
gehörende Abgeordnete Haerle habe die von den Sozialdemo- 
kraten feſtgeſtellte aber nicht genügend unterſtützte Interpellation 
mit unterſchrieben. Herr Haerle beeilt ſich, ſelbſt dieſe Nachricht 
zu dementiren. Die ſozialdemokratiſche Interpellation hat ſomit 
aus keiner Fraktion eine Unterſtützung gefunden. 


Ausland. 

Lemberg, 22. September. In der Bezirksſtadt 
brannten in vergangener Nacht 300 Häuſer ab. 
Wien, 22. September. Das „Fremdenblatt“ findet die 
Kundgebungen ungariſcher Parlamentarier in der bulgariſchen 
Frage inſofern beachtenswerth, als fie dem Gefühle banger Er- 
wartung Ausdruck gäben, welches nahezu ganz Europa und auch 
die ungariſchen politiſchen Kreiſe ergriffen hätte; indeß könne 
nicht dringend genug empfohlen werden, 
Deutſchland, welches bereits in den Völkern feſte Wurzeln ge⸗ 
ſchlagen, vor einer Behandlung zu bewahren, die das Verſtändniß 
des Werthes dieſes Verhältniſſes beeinträchtigen müßte. Es ſei 
ſchwierig, heute, ohne in die Ereigniſſe der letzten Jahre einge⸗ 
weiht zu fein, zu beurtheilen, welche Dienſte zur Friedenser⸗ 
haltung das Bündniß mit Deutſchland bereits geleiſtet. Dieſe 
naturgemäße Bundesgenoſſenſchaft ſei heute das allein Denkbare 
und Dauerhafte, das Einzige, von dem zu erwarten, daß es den 
Reichs intereſſen Oeſterreich -Ungarns gerecht werde. Durch die 
Verletzung der Reichs intereſſen würde die Kraft der Allianz und 
die in ihr vereinte Macht des politiſchen Gewichtes eine Beein⸗ 
trächtigung erleiden, welche nicht ohne Rückwirkung auf die großen 
Ziele des mächtigen Friedensbündniſſes bleiben könnte. Es ſei 


Kalusz 


zu ihrem Tode bewahren, und jetzt — Nein! Cryſtal ſoll es nicht 
wiſſen! Cryſtal darf es nicht erfahren!“ 

Ihre dunklen Augen richteten ſich auf die ſchmale Treppe und 
ein Ausdruck verzweifelter Entſchloſſenheit breitete ſich über ihr 
bleiches Geſicht. f 

„Warum nicht?“ — flüſterte ſie heiſer. „Das Zimmer iſt 
finſter, die Großmutter ſieht und hört nicht gut und Cryſtal und 
ich, wir find Beide weiß gekleidet. Es iſt eine verzweifelte Lage, 
darum müſſen verzweifelte Mittel angewendet werden.“ Schnell 
wie der Blitz faßte ſie ihr Kleid zuſammen und eilte geräuſchlos 
die enge Treppe hinauf bis zu Cryſtal's Zimmerthür. 

Dieſelbe war geſchloſſen, der Schlüſſel ſteckte im Schloß. 
Felicia ſtreckte die Hand aus und drehte ihn leiſe um. „Sie 
wird es für einen Zufall halten, wenn ſie das Zimmer verlaſſen 
will, bevor die Unterredung vorüber iſt,“ flüſterte ſie durch die 
zuſammengepreßten, weißen Zähne, wandte ſich ſchnell und eilte in 
das Zimmer zurück, das ſie ſoeben verlaſſen hatte. Dort, in der 
Dunkelheit, ſah ſie die alte Frau im Lehnſtuhle ſitzen und durch 
das Zimmer gleitend, kniete fie neben ihr nieder. 

„Criſſy, biſt Du es?“ fragte die Stimme der Greiſin. 

Mit leiſem Tone, damit die Großmutter nicht den Unter⸗ 
ſchied erkenne, erwiderte die Betrügerin: 

„Felicia ſagte mir, daß Du mich ſprechen wollteſt — daß 
Du mir etwas Wichtiges zu ſagen hätteſt.“ 

„Das habe ich auch, Kind — das habe ich auch!“ antwortete 
die Alte ernſt, indem ſie das Haar des Kopfes ſtreichelte, der jetzt 
in ihrem Schooße lag. „Ich verſprach, bis zu meinem Todes . 


tage nicht davon zu ſprechen; doch ich kann es Dir nicht länger 
vorenthalten, denn vielleicht ſehe ich Dich niemals mehr wieder! 
Schluchze nicht, Criſſy, und höre was ich Dir zu ſagen habe. Du 
kannſt es Lizzie ſagen, wenn Du willſt; ich nicht, denn es geht 
fie nichts an. 


Der deutſche Miniſterreſident 
in Mexiko konnte ſchon um deswillen mit keinem der mexikaniſchen 


1 


— nicht erregt zu haben. 


das Verhältniß zu 


zu hoffen, daß gerade dieſe Richtung der Beantwortung der 
Juterpellationen Gelegenheit bieten werde, die Beſorgniſſe, durch 
welche ſie veranlaßt worden, zu verſcheuchen oder doch auf das 
richtige Maß zurückzuführen. Wo es ſich um die Pflicht handle, 
das Intereſſe der Monarchie vor Verletzung zu wahren, würde 
eine befriedigende Erklärung nicht fehlen. Uebrigens ſei bisher 
von allen Mächten in Bulgarien volle Freiheit der nationalen 
Aktion gewahrt und anzunehmen, daß Rußland den Triumph über 
den Fürſten Alexander nur unter Achtung des internationalen 
Rechtes ausnutzen werde. 


Amſterdam, 21. September. Der Sozialift Geel, des vor- 
bedachten überlegten Attentats angeklagt, iſt zu achtjährigem Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. 

Belfaſt, 21. September. Heute Nachmittag kam es wieder⸗ 
| um zu Ruheſtörungen, indem eine größere Anzahl Arbeiter ſich 
zuſammenrottete und die Polizei mit Steinen bewarf. Nachdem 
die Polizei Verſtärkungen erhalten hatte, wurden die Ruheſtörer 
zerſtreut. In einem anderen Theile der Stadt wurden Steine 
gegen das Militär geworfen, letzteres trieb die Volksmenge 
mit dem Bajonett auseinander, wobei mehrere Perſonen ver⸗ 
wundet wurden. 

Paris, 21. September. Der deutſche Botſchafter Graf 
Miünſter hatte, wie der „K. Z.“ gemeldet wird, geſtern eine lange 
Unterredung mit Herrn de Freycinet. 

London, 22. September. Unterhaus. 
ſeien in Bulgarien keine ernſtlichen Schwierigkeiten zu erwarten, 
ſollten ſolche dennoch entſtehen, ſo würde die Regierung konſtitu⸗ 
tionell verfahren und der Königin den Rath ertheilen, der für die 
Intereſſen des Reiches der geeignetſte ſei. Morley ſetzt die De⸗ 
batte über die Parnell'ſche Bodengeſetz⸗Bill fort. Die Parnell⸗ 
ſche Bodengeſetz⸗Bill wurde ſchließlich mit 297 gegen 202 Stim- 
men in zweiter Leſung abgelehnt. Bei der Berathung hatte 
Dillon geäußert, daß die Parnell'ſche Bill den Pächtern in Ir⸗ 
land anzeige, daß ſie nicht mehr auf das Parlament, ſondern 
lediglich auf ſich ſelbſt zu rechnen und bei ihrem Widerſtande zu 
verharren hätten. Hicks-Beach hatte erklart, die Zuſtände in Ir⸗ 
land ſeien derartige, daß die Regierung genöthigt ſein könne, das 
Parlament aufzufordern, ſich früher mit denſelben zu beſchäftigen, 
als urſprünglich beabſichtigt geweſen ſei, die Regierung könne den 

Frieden aber nicht durch Dinge erkaufen, die ſie nicht für gut und 
heilſam erachten. 

Madrid, 21. Geptember. Die Königin⸗Regentin iſt hierher 
zurückgekehrt und wird morgen einen Miniſterrath abhalten. — 
Heute Nachmittag fand die kirchliche Trauerfeier für den General 

| Velarde und den Oberſt Miraſol ftatt, die bei dem Aufſtand am | 
Sonntag den Tod gefunden haben. Unter der Anklage, auf den 
General Velarde mit einem Revolver geſchoſſen zu haben, iſt ein 
Student verhaftet worden. | 

Madrid, 22. Septbr. Der „Voſſ. Ztg.“ wird telegraphirt: 
„Die entflohenen meuteriſchen Soldaten hielten bei Morata den 
Regierungstruppen Stand, wurden aber nach kurzem Kampfe 

überwältigt. 38 Mann wurden gefangen genommen, der Reſt 
| ergab fih. Der Brigadegeneral Villacampa, der einzige höhere | 
Offizier unter den Aufſtändiſchen, hält ſich verwundet in den 
Steinbrüchen von Colmenar verſteckt. Etwa 10 Reiter treiben 
ſich noch im Toledaner Walde umher. Man befürchtet die Ab⸗ 
dankung des Miniſterpräſidenten Sagaſta und die Bildung einer 
Militärdiktatur. Starke Rentenverkäufe bekannter Pronunziamento⸗ | 
| Spekulanten an der Börſe zu Madrid und Barcelona gingen dem 
Putſch voran, ſcheinen aber die Aufmerkſamkeit der Regierung 


Churchill erklärt, es 
| 
| 
i 


, New Pork, 21. September. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten haben in den letzten Tagen in Summerville und Charleſton 
abermals mehrere von Detonationen begleitete Erderſchütterungen 
ſtattgefunden, in Charleſton geriethen in vergangener Nacht die 
Häuſer in eine fo ſchwankende Bewegung, daß die Einwohner 


| ins Freie eilte. 


| Provinzia-Nadhridten. 

Lautenburg, 21. September. (Feuer.) Kaum find 8 Tage 
| feit dem Brande des Smolinski'ſchen Hinterhauſes verfloſſen, und 
ſchon wieder hat es in der Stadt gebrannt. Montag Nacht brach im 
London'ſchen Haufe am Markte Feuer ans, welches mit fo großer 
Schnelligkeit um ſich griff, daß noch 2 Nebengebäude, das M. Aſcher' 
und das A. Krzesny'ſche Haus vollſtändig niederbrannten 

Marienwerder, 22. September. (Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede.) In 
der Zeit vom 18. Oktober bis inel. 11. Dezember d. J. ſoll der 
erſte Lehrkurſus der hier bei Herrn Schmiedemeiſter Albrecht einge⸗ 
richteten Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede unter Leitung des Departements⸗ 
Thilerarztes Herrn Winckler abgehalten werden. In den Kurſus werden, 
wie ſchon erwähnt, nur ſolche Zöglinge aufgenommen, welche ſchon 
praktiſch als Hufbeſchlagſchmiede gearbeitet haben. Die Geſuche um 

| Zulaffung zu dem Lehrkurſus find an die Königl. Landräthe bis zum 
— —— — — — —— — — —— — 

Ich führe Dich eine lange Zeit zurück, eine ſehr lauge Zeit 
für junge Leute, doch als ob es geſtern wäre, für die Alten. Ja, 
Kind, eine ſehr lange Zeit: am 10. Juli waren es 18 Jahre. 
Ich erinnere mich der Nacht ganz genau: es regnete, als ob ſich 
der Himmel geöffnet hatte, und war ſo finſter, daß man nicht die 
Hand vor den Augen ſehen konnte. Es war gegen Mitternacht; 
Lizzie war etwa eine Woche vorher geboren worden und John ſaß 
beim Feuer und rauchte ſeine Pfeife, als plötzlich heftig an die 
Thür geklopft ward und eine Stimme dort rief: „Laßt mich 
hinein! — O bitte, laßt mich hinein! Ich bin ganz durchnäßt! 


Deine ſpätere Pflegemutter hält das Kind und ſchreit laut 


auf. Ich laſſe die Tropfen fallen, die ich gerade halte, doch John 
ſpringt ſogleich auf und öffnet die Thür: auf den Steinſtufen 
ſteht die ſchönſte Frau, die ich je geſehen habe. Ihre Kleider 
waren ſchmutzig und naß, ihr ſchönes, goldgelbes Haar flog auf⸗ 
gelöſt um ihre Schultern und ihre feinen, weißen Hände hielten 
ein in einen Shawl eingewickeltes Bündel. Sie ſtürzte in's 
Zimmer, als ob ſie von einem wilden Thiere verfolgt würde, ruft 
John zu, die Thür zu verſchließen, und als er dieſes gethan, 
fällt ſie vor ihm auf die Knie und bricht in krampfhaftes Weinen 
aus. N 5 

Criſſy, noch niemals habe ich einen Mann ſo gerührt ge⸗ 
ſehen, als es John in dieſem Augenblicke war. Er ſtand da und 
zitterte und bebte; doch plötzlich ſpringt die Frau auf und ſagt 
mit hohler Stimme: 


„Sind Sie ein Menſch? Haben Sie einen Funken von 
Mitgefühl im Herzen? Wenn das iſt, um Gottes Barmherzig⸗ 
keit willen, ſo zeigen Sie es und retten Sie eine verfolgte, un⸗ 
glückliche Ausgeſtoßene!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* 
1 
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| Proviantamts wird tüchtig gefördert; es fteht bereits eine rech Ba EN 


_ 


9. Oktober zu richten und denſelben ein Zeugniß des früheren 
herr über die erlangte Ausbildung und die Dauer der B pt 
beizufügen. Die Maximalzahl der gleichzeitig aufzunehmenden Bögen 5 
beträgt bis auf Weiteres 8. Der Unterricht in dem Lehrkurſus 5 . 
unentgeltlich. Jeder Zögling erhält das Eiſenbahnfahrgeld IV. 
hin und zurück von der ſeinem Wohnorte nächſten Eiſenba 
vergütet, den unbemittelten Schülern wird je nach dem Grade 
Bedürftigkeit eine Beihülfe zu ihrem Unterhalte während der D 
des Kurſus in Höhe von 3,50 Mark bis 5 Mark pro 
gewährt. : fit 

Dt. Eylau, 21. September. (Späte Einſegnung.) Am Se : 
tag wurde in der hieſigen evangeliſchen Kirche mit anderen Aan 
manden auch ein junger Mann eingeſegnet, welcher bereits daß n 
von 21 Jahren erreicht hatte; derſelbe iſt Knecht in Schöner 
und hatte bis dahin weder Schule noch Kirche betreten. 


Neidenburg, 20. September. (Großes Feuer. Ein brenn 


gwaldt 


in 


Torfmoor.) Im geſtreckten Galopp brachte geſtern Nachmitiah 10 Io 
reitender Bote die Nachricht, daß es auf der nahen Beſitzu * ber 
Herrn Gutsbeſitzers St. brenne. Kurz nachdem die Feuergle * IM 
zogen, fauften die Spritzen, gefüllten Küsen und Geräthwagen hab 
den Löſch⸗ und Rettungsmannſchaften dicht beſetzt, zum Thore bin IM: 

Als die Feuerwehr an der Brandftelle erſchien, war das hölzern u 1 
Stroh gedeckte Vierfamilien-Inſthaus nicht mehr zu retten, es ga 1] 


vielmehr ein zehn Schritt daranſtehendes großes Inſthaus vet . 


Vernichtung zu bewahren, was auch nach angeſtrengter Thätigkeit 7 bei 
kommen gelang. Mit Ausnahme einiger Betten haben die 1% 8 
Leute all ihr Hab und Gut, ſowie auch drei Schweine in 10 ber, 
Flammen verloren. Leider hat auch ein vierjähriges Mädchen Di | 
den Flammentod erlitten. Da die Eltern abweſend waren, wurd der 


Kleine von den größeren Geſchwiſtern in der Wobnung vergeſſen „ in 
ſpäter als halb verkohlte Leiche aus dem Aſchhaufen berausgeg I 
Das Feuer entſtand auf einem trocknen Dunghaufen, theilte ſich i . 
daran liegenden Strohhaufen und dann dem Strohdache mit. 


. 
Schon ſeit vierzehn Tagen brennt eine am Stadtwalde belegene un, ’ fi; 
Torfwieſenfläche im tiefen Innern. Der Schaden iſt recht been EN 


Da die Brandfläche mit tiefen Gräben umgraben wurde, fo MT, 

weitere Gefahr ausgeſchloſſen. Hütejungen ſollen dieſen Brand 

urſacht haben. 1% 
Danzig, 22. September. (Von der Flotte.) Das Uebe 


geſchwader iſt geſtern Abend 6 ½ Uhr in drei Treffen wieder Fu und 
hieſigen Außenrhede erſchienen und ſofort in die Bucht von 0 Dl 
gegangen, woſelbſt aller Wahrſcheinlichkeit nach (Mittwoch) ein Lan nr) n 
mandver ftattfinden wird. Der Aviſo „Ziethen“ ging zur A 10 100 At 


der Poſt nach dem Hafen von Neufahrwaſſer. — Aus Gping! 300 
heute Mittrg 12%, Uhr wird der „Danz. Ztg.“ telegraphirt! Jet 
Schiffe des Uebungsgeſchwaders und die Torpedobootsflottille liegen Git 
Gdingen bis jetzt ruhig vor Anker, die übrigen Schiffe ſind Pi 
zur Hafenſperre. Letztere iſt ſoeben aufgehoben und die übrigen E og 
werden nun hier erwartet. Es findet Mittags ein Boots man 00 
und ein Weitrudern von ſämmtlichen Schiffen ſtatt. Ob heul? bb 


ein Landungsmanöver ſtattfindet, iſt fehr unbeſtimmt. Es helßl, 1 jun 
berelis morgen früh die Flotte nach Kiel abgehen fol. a 
Allenſtein, 20. September. (Verſchiedenes.) Am vorigen Fine 


fand in einem Wäldchen bei Spiegelberg ein Säbelduell zwischen u 
Lieutenant und einem Gutsbeſitzer ſtatt; erſterer ſoll zwei n 1 fo 
erhebliche Verletzungen am Kopf davongetragen haben. Die je 
zu dieſem Waffengange fol eine Beleidigung geweſen fein, * Mi 
Lieutenant der Frau des Gutsbeſitzers zugefügt hat. — Der Ba all dı 


liche Anzahl von Gebäuden fertig da, während eine nicht gering! 
noch der Vollendung harrt. — Wie beftiimmt verlautet, fol * der 
einer Artillerie-Kaſerne hlerſelbſt bereits im nächſten Früpjahr . ) ER 
griff genommen werben. ( } 
Bromberg, 22. September. (Einjährig Freiwilligen und galt 
richsprüfung.) Unter dem Vorſitz des Herrn Regierungsraths gorft daf 
am 15. und 16., am 20. und 21. d. Mts. unter dem ein 
des Herrn Regierungsrathes Freiherrn v. Maltzahn fand die gal R 
jährig- Freiwilligen Prüfung ſtatt. Hierzu hatten ſich 18 junge g Aeg 
gemeldet, von denen 14 das Examen beſtanden. Hiervon And alt dag 
der hieſigen Militär⸗Vorbildungsanſtalt des Herrn Major fe 1 
vorbereitet worden. — In demſelben Inſtitut wurden im Lau port 86 
letzten Semeſters 4 junge Leute zur Poriapee-Fähnrichs⸗ Prüfung eh 
bereitet, welche ſämmtlich, wie bisher, dieſes Examen mit gur .) i 
a 


abſolvirten. (Bromb. 29 40 In 

Schneidemühl, 21. September. Geſtern Nachmittag zwiſch ir 8 
und 2 Uhr ertönten die Feuerglocken. Mächtige Rauchwolken c — 
licher Richtung ließen auf ein greßes Feuer ſchließen. Wle die f 1 
Zeitung erfährt, hat ein großer Waldbrand jenſeits der Netze day 


gefunden, t fd Mr 

Poſen, 21. September. (Prinz Edmund Radziwill) De b 
wie die „Germ.“ erfährt, als Novize an die zur Zeit in h u 
weilende Beuroner Kloſtergemeinde angeſchloſſen und bringt n 5. 
nahmsweiſe fein Probejahr in Belsten zu. Beuron iſt ein cn N 
Ort in Hohenzollern; die dortige Ordensniederlaſſung wurde l 3 
Zeit aufgelöſt, die Mitglieder begaben ſich nach dem in Sie . u 
liegenden Seckau. oh) 9. 

Tilſit, 21. September. (Eine ſpaßlge Geſchichte. unglüc 0˙ N N. 
Die „Tilſ. Allg. Zig.“ erzählt allen Ernſtes folgende „wahr Fr [1 die 
ſchichte aus der Manöverzeit“: War da ein ſimpler Landman g he 


deſſen Ohr noch nie der Donner einer Kanone geklungen bang ſe 19 U, 
nun in der letztverfloſſenen Zeit die manborirenden Truppen ſi W 1 in 
Felde nähern und aus den Geſchützen „der Donner kracht 1 1 
Erde, ſie bebt“, da ziehen ſonderbare Gedanken durch das n 4 
geängſteten Mannes. Das Erbeben der Erde war beſonder nr ik, 


einem Streifen Moorland wahrzunehmen, der ſich zwiſchen 5 f I, 
Lehmboden hinzieht. Da glaubt nun der arme Mann fteif 1 in 
daß unter Donner und Erdbeben ſich der leibhaftige Golan l, day 
bier aus der Erde durchbrechen wolle. Schnell beruft er ſer eh, 

ſammte Mannſchaft und läßt im Moorboden ein tiefes Loch 


ne" 
um den Teufel bei feinem Erſcheinen an der Erdoberfläche a) Abl 


In aller Eile ſchickt er ferner zu zweien ſeiner Freunde, . , uf 
Jägern, um Beelzebub den Garaus zu machen. Aber obw Mi dad % 
emſig gräbt und die Grube fi immer mehr vertieft, fo un AN 
Satanas nicht ſichtbar werden. Nur das eindringliche Zune uf 1 
der Spott der Nachbarn machten dieſer neueſten Auflage des lter 7 8 
ſpuks ein Ende. — Vor geſtern Nachmittag wurde in 15 10 Up 
felt längerer Zeit steckbrieflich verfolgte Arbeiter Ab romelt n WET ber 
Der Verhaftete hatte einen geladenen Revolver bei ſich, welch On 


von dem Schneider A. aus Splitter abgenommen wurde. nic der 
hatten ſich verſchiedene Zuſchauer geſammelt. Durch Uno! N 
entlud ſich der dem A. abgenommene Revolver und das 
einen gewiſſen K. aus Tilſit⸗Preußen in die Bruſt. Der ar 
iſt in das hieſige Krelslazareth gebracht und ſoll hoffnung? 
niederliegen. Wie 1 
Szittkehmen, 19. September. (Prinz Wilhelm.) le 
der „Pr. L. Ztg.“ verlautet, wird Se. könlgl. Hoheit Prinz? 


eh vor Ablauf dieſes Monats zur Hirſchjagd nach Theerbude bezw. 
1 Ültehmen kommen. 

1 3 Atte (Tragiſche Geſchichte.) In dem Orte G. wohnte 
0000 elne Beſitzerwitiwe Smaka, von der man wußte, daß ſie etwa 
any ark baares Geld im Haufe hatte. Plötzlich ſtarb die Frau 
Ver ltersſchwäche, und da fie keine Kinder, ſondern nur weitläufige 
M wandte als Erben hinterlaſſen hatte, jo kamen dieſe nach G. um 


* e Tante zu beerdigen und die Erbſchaft in Empfang zu nehmen. 
dos 3 ſich aber im Geldſchranke nur einige Zehnpfennigſtücke, 


1 Reg rige Geld war verſchwunden. Der Verdacht des Diebſtahls 
7 8 fort auf einen Knecht im Haufe, der in Saus und Braus 
11 Dan und immer viel Geld bei ſich hatte. Die Folge war, daß der 
On zu neun Monaten Geſängniß verurtheilt wurde. Wo er das 
be verwahrt hatte, hat man niemals erfahren. Aus dem Gefäng- 
dan aas, ſetzte er das lüderliche Leben fort. Bald darauf fand 
19 en Mann im nahen See als Leiche, und zwar zeigte ſein Kopf 
ni Alle Verlegungen, daß man auf einen Todtſchlag ſchloß. In⸗ 
0 dhe find als der That verdächtig die Beſitzer O. 'ſchen Eheleute 
1 agen worden, und es hat ſich Folgendes ergeben: Der Er- 
baun ſoll mit der Ehefrau des O. ein Liebes verhältniß gehabt 
5 an einem Abende kam er auch zu O., während der Ehemann 
an Hauſe war. Als dieſer nun ſpät heimkehrte und ſeinen 
In uhler antraf, kam es zuerſt zu einem heftigen Wortwechſel 
Gen ihm und der Ehefrau. Dieſe erklärte, daß ſie ſchuldlos ſei, 
Een bieben beide Ehelente auf den Eindringling los. Zuletzt 
8 Er man ihn aus dem Haufe in den nahen See. Zu feiner 
il Wer hatte der Erſchlagene geſagt, daß er noch ſo viel Gelder 
f Men habe, daß er ſich ein Grundſtück dafür kaufen könne. 
tallupönen, 20. September. (Selbſtmord.) Als der Zug, 
N * Gumbinnen kommt und hier um 6 Uhr Morgens einläuft, 
wb N die Nähe des Guts Amalienhof kam, warf ſich ein junger, 


I asc wurde. 
get dtkuhnen, 21. Septembe. (Rinderpeſt.) Nach einer ſoeben 
ö Ulln offenen Nachricht iſt auch in der ruſſiſchen Gouvernementsſtadt 
e die Rinderpeſt zum Ausbruch gekommen. 
nan ., 19. September. (Von der Kuriſchen Nehrung) ſchreibt 
a, 20 fr „ Tilſ. Allg. Ztg.“: Südlich von Nidden lag noch vor 
nennt Jahren ein Dorf, das die Ueberlieferung „Alt⸗Nidden“ 
N Diefer Ort wurde auch vom „schwarzen Tod“ heimgeſucht, 
* ſchreckliche Senfenmann verſchonte damals nur zwei Perſonen. 
Ad, Jegen eine halbe Meile nördlich und gründeten das heutige 
A, Wie alle Nehrungsdörfer, fo hat doch jedenfalls auch dieſes 
die dden am Haffufer gelegen, und es iſt wohl anzunehmen, daß 
Wi e damals auch auf derſelben Seite der Düne ihre Leichen be⸗ 
a haben. Mit den Jahren iſt nun die Sturzdüne ſo weit nach 
Me Pr wandert, daß der Begräbnißplatz auf der Weſtſeite zum Vor⸗ 
luden ommt. Man hat einige noch ſehr gut erhaltene Schädel ge⸗ 
geln Auch Holztheile ſind noch zu erkennen, namentlich an den 
Set findet man fi. Bei eintretendem Weſtſturm dürfte an der 
um Boa ein ganzes Leichenfeld, wohl auch manche Merkwürdigkeit 


iſchein kommen. 


Soßales. 


Mionente Beiträge werden unter firengfter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. f 
Thorn, den 23. September 1886. 


1 
. 
6 
r 
ö 
ri Der 8 (Perſonal veränderungen in der Armee.) 
1 keene ftlieutenant v. Holly und Ponientzietz, Kommandeur des 
IM hauſes zu Kulm, iſt zum Kommandeur der Hauptkadetten⸗ 
ae nannt und der Kommandeur der Unteroffizierſchule zu Marien⸗ 
r Gard ajor v. Brauchitſch, iſt als Bataillons⸗Kommandeur in das 
br Jumſeriie, Grenadier⸗ Regiment „Kronprinz“ verſetzt. Krückeberg, 
1 Fu leutenant vom Bußartillerie » Regiment Nr. 11, in das 
Üftge Artilerie-Regiment verſetzt. Preſtin und Wolff, außeretats⸗ 
ut, von demſelben Regiment zu etatsm. Lieut. befördert. 
hurich, zum außeretatsm. Sekonde⸗Lieut. des Fußartillerie⸗ 
Nr. 11 befördert. Weidlich, Fähndrich vom Fußartillerie⸗ 
9 Fuß r. 6 zum außeretatsm. Sekonde⸗Lieut. befördert und in 
Hartillerie-Regiment Nr. 11 verſetzt. 
Sonne (Perſonalien.) Der interimiſtiſche Lazarethinſpektor 
2 Thorn iſt zum Lazarethinſpektor ernannt. 
ug Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 
un fen andrath hat den Inſpektor Mieclslaus Waehner zu Rynsk 
g a vertretenden Gutsvorſteher deſſelben Bezirks vereidigt und 
(N 


ln.) 
> 


„ Su desgleichen den von der Gemeinde Gr. Böſendorf zum 
5 biber gewählten Beſitzer David Duwe daſelbſt und den Gemeinde⸗ 
N Julien Ehriſtian Kalſes zu Zazielen, welcher von der Gemeinde 
„dum Steuererheber gewählt iſt. 

7 haft, ufruf!) Zwecks Sammlung von Beiträgen zur Bes 


* . 3 eines Grundſtocks zur Förderung der Pflege der Leibes⸗ 
bn R auf nationalem Boden, und inſonderheit für die Erbauung 
N. nern I ben Turnſtätten im Gebiete der deutſchen 
; Man aft, erlaſſen eine größere Anzahl hervorragender deutſcher 
Reel. en Aufruf, in welchem es u. A. heißt. „Je herrlicher 
le deutſche Relch erſtanden iſt, um ſo dringender tritt auch 


b 8 dict 
i ot 
0 


„Feinde ringsum“ und das Deutſchthum hat 
2 im Innern und nach außen Kämpfe zu beſtehen! Mögen 
Feinde unſerer geſunden Entwicklung, die mit der fort⸗ 
5 Kultur ſich verknüpfende Verweichlichung und Erſchlaffung 
J baalige N. mögen es lebende Feinde deutſchen Geiſtes oder miß⸗ 
e Vol, Harn fein, — es gilt, ein kräftiges, geſundes, wehrhaftes, 
dun weſſlic heranzuziehen, und zur Erfüllung dieſer Aufgabe giebt es 

0 die ns Mittel, als die Schöpfung des Altmeiſters Jahn, das 
d deulſch nen, und treu und unermüdlich wirkt dafür ſeit 26 Jahren 

1 lfän,, Turnerſchaft mit, die gegenwärtig im deutſchen Reich und 
All. zerreich in Über 3000 Vereinen faſt 300 000 Turngenoſſen 
f fi on dieſen Vereinen arbeitet aber der weitaus größte Theil, 
rigſte von einflußreichen und beſſergeſtellten Männern, unter den 
Turnen erhältniſſen und entbehrt vor allem der Stätten, wo 

8 zwun „ gelmäßig und auch im Winter betrieben werden kann, 
denk ngen N entweder den größten Theil des Jahres ganz mit den 
„ Geben. adufegen, oder es in Vergnügungslokalen ungenügend zu 
n gleicher Weiſe iſt in unzähligen Städten und Land⸗ 
ein geregelter Betrieb des Schulturnens trotz der beften 
ame Mregungen durch die Regierung unmöglich, weil die 
faft a en, — des Schulturnens, deſſen allgemeine Einführung 
deutſchen Ländern ganz weſentlich auf die Anregung 


W deutſchen Turnerſchaft zurückzuführen iſt. Dieſer treuen, 


nd 
da Vaterlandes müdlichen Arbeit der deutſchen Turnerei im Dienſte 
* azutr 0 gegenüber iſt es eine Pflicht des deutſchen Volles, 
eten, daß die Bedingungen für die tüchtige und regel⸗ 


annter Mann fo über die Schienen, daß fein Kopf vom Zuge 


alen 4 angewieſen und, namentlich in kleineren Orten, ohne 
e 


mäßige Pflege des Turnens in Vereinen und Schulen günftiger ge⸗ 

ſtoltet werden. Großes iſt durch gemeinſames Handeln ſchon geſchaffen 

| worden, — möge die Nation auch da, wo es gilt, eine geſunde, treue, 
deutſche, wehrhafte Jugend zu erziehen, ihre Schuldigkeit thun!“ 

5 Thorn hat ſich ein Komitee gebildet, welches an die Opfer⸗ 
willigkeit der Bewohner unſerer Stadt appellirt, um auch von hier aus 
das große Unternehmen, welches die Schaffung eines geſunden kräftigen 
Geſchlechts, zum Schirme und Schutz der Zukunft des deutſchen 
Vaterlandes zum Ziel hat, genügend zu unterſtützen. Zu dieſem 
Zwecke ſind von dem Komitee zwei Sammelſtellen errichtet und zwar 
bei den Herren Kuntze u. Kittler, Seglerſtraße, und bei Herrn 
B. Weſtphal, Breiteſtraße, in denen auch die kleinſte Spende 
entgegengenommen wird. 

— (Da die Jagd) jetzt überall eröffnet iſt, ſo wird auch 
wieder ein großer Theil der Jagdbeute durch die Poſt verſchickt. Zur 
Erſparung von Unannehmlichkeiten und Verzögerungen welche bei nicht 
vorſchriftsmäßiger Verpackung ꝛc. entſtehen, ſei hier auf Folgendes 
aufmerkſam gemacht: Vor Allem ſoll das Wild ausgeblutet ſein. 
Kleines Geflügel muß mit einer Umhüllung verſehen ſein und darf 
mit größeren Stücken nicht zuſammengebunden werden. Sollen mehrere 
Hafen, Faſanen, Rehe ꝛc. als ein Packet angeſehen werden, je müſſen 
ſie entweder verpackt oder an den Enden und in der Mitte, hier mit 
einem verſiegelten Leinwandſtreifen, feſt zuſammengebunden ſein. Ein⸗ 
zelne Stücke Wild können ohne Verpackung verſandt werden, müſſen 
aber im Intereſſe des Abſenders und des Empfängers mit einer halt⸗ 
baren Signaturfahne verſehen ſein, weil die Sendung im Falle des 
Verluſtes der Aufſchrift faſt immer vor der Ermittelung des Em⸗ 
pfängers oder Abſenders verdirbt oder auch ſeitens des betr. Poſt⸗ 
amtes, wo ſolche dem Verderben ausgeſetzte Sendungen liegen bleiben, 

verkauft wird. Es empfiehlt ſich, geſchoſſene Rebhühner vor ihrer 
Beförderung an die reſp. Adreſſe auszuweiden, inwendig mit Koch⸗ 
ſalz auszuſtreuen und, wenn möglich, mit friſchen Neſſeln zu füllen; 
ift man aber mit ſolchen Hühnern beſchenkt, bei denen dieſes Ber 
fahren unterblieb, ſo benimmt man den während des Transports 
etwa entſtandenen zweifelhaften Geruch am beſten dadurch, daß man 
| fie fofort nach Erhalt ausweiden läßt und alsdann heiße, vielleicht 
noch etwas glühende Kohlen in das Innere legt. 
! — (Für die oſtdeutſche Binnenſchifffahrts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft) ſind zwei Schiedsgerichte eingeſetzt 
| worden, welche in Danzig und Frankfurt a. O. ihren Sitz haben. 
Zum Vorſitzenden des Danziger Schiedsgerichts iſt nun Herr 
Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Adler ernannt, zu Beiſitzern ſind erwählt 
und beſtätigt worden die Herren Emil Berenz und Johannes Ick 
in Danzig, zu deren Stellvertretern die Herren Kretſchmer⸗Brom⸗ 
berg, H. Carus⸗Tilſit, H. Stobbe⸗Tiegenhof und A. von Rieſen⸗ 
Danzig. f 
— (Die Herbſtferien) an den ſtädtiſchen Schulen beginnen 
nächſten Mittwoch den 29. d. Mis. und dauern nur 1%, Woche, 
da die Oſterferien in dieſem Jahre mit Rückſicht auf den ſpäten 
Termin des Oſterfeſtes um ½ Woche verlängert wurden. In den 
Landſchulen des Kreiſes haben die Ferien bereits vergangenen Mon⸗ 
tag ihren Anfang genommen und währen 3 Wochen. 

— (Das Konzert im Garten Salon des 
Schützenhauſes), welches geſtern zum Beſten der am 5. und 
6. d. Mis. abgebrannten armen Familien ſtattfand, bot ſtellenweiſe 
Kunſtgenüſſe, wie man ſie ſelten zu hören bekommt. Im erſten Thelle 
des Programms wirkte die Kapelle unſerer Einundſechsziger und 
brachte die darin verzeichneten vier Piecen in vollendeter Form mit 
ungetheiltem Beifall zum Vortrage. Noch ſtürmiſcher aber war der 
Beifall, welcher den Vorträgen im zweiten und dritten Theile des 
Programms gezollt wurde, namentlich den Mufikſtücken, in welchen 
Herr Kapelimeiſter Friedemann auf der Geige mitwirkte, und bewies 

am beſten, wie ungemein ſie anſprachen und welch hohen Kunſtgenuß 
dem Auditorium ſie bereiteten. 5 

— (Der Handwerker ⸗Verein veranſtaltet am nächſten 
Montag im Gartenſalon des Schützenhauſes ein Vokal⸗ und In⸗ 
ſtrumental⸗Konzert. N 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Schwurgerichts⸗ 

ſitzung wurde 1. verhandelt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wider 
den Knecht Martin Koporski aus Abbau Kulmſee wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens. Der Angeklagte wurde zu 5 Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. — 
Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Sander ver- 
treten. Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Schlee. — 2. wurde ver⸗ 
handelt gegen den Lehrerſohn Ewald Bläske aus Broſowo, Kreis 
Strasburg, wegen Urkundenfälſchung in 7 Fällen. Der noch nicht 
20 Jahr alte Angeklagte war ſ. Z. als Lehrling bei dem Spediteur 
M. in Culm beſchäftigt und gehörte es zu ſeinen Obliegenheiten 
die Frachtgelder einzuziehen; er wandelte hierbei die Beträge in den 
Frachtbriefen in höhere um und hatte ſich dadurch im Ganzen die 
Summe von ca. 12 Mark verſchafft und für ſich verbraucht. Der An⸗ 
geklagte wurde unter Anrechnung mildernder Umſtände zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Vertreter der Staatsanwaltſchaft Herr 
Staatsanwalt Sander. Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Warda. 
— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Der bekannte Tenoriſt Schott) hat, wie aus Kopen⸗ 
hagen gemeldet wird, nicht nur ſeine Mutterſprache verleugnet, er hat 
auch ſeinen Namen angliſirt. Die „Voſſ. Ztg.“ erhält eine Theater⸗ 
anzeige zugeſchickt, worauf zu leſen iſt „Tannhäuſer Mr. Scott ſom. 
Gjaeſt“. Pan Hanuſch und Mr. Scott! 

Berlin, 21. September. (Der Berliner Volkswitz) hat ſich 
bereits des „Neueſten Extrablattes der freiſinnigen Zeitung“, das all⸗ 
abendlich ausgeſchrieen wird, bemächtigt. Bei dem Brande am Sonn⸗ 
abend in der Friedrichſtraße liefen ganze Banden hinter den Ver⸗ 
käufern her und brüllten mit: „Neueſtes Extrablatt, wer's jlobt, zahlt 
10 Pfg., Kinder und Dumme die Hälfte.“ 

Halle a. S., 17. September. (Verurtheilung.) Die Straf⸗ 

| kammer zu Eiſenach verurteilte geſtern den Rechtsanwalt Nonne zu 
Hildburghauſen wegen ſchwerer Beleidigung der Richter des Land⸗ 

gerichts Meiningen zu ſechs Monaten Gefängniß. 

Lübeck, 21. September. (Tod durch Blutvergiftung.) Heute 
Morgen ift der dirigirende Arzt unſeres Krankenhauſes Dr. Hinkel⸗ 
deyn an den Folgen einer Blutvergiftung geſtorben. Derſelbe, weit 
bekannt als Chirurg, hatte ſich eine Verletzung bei einer Sektion zu⸗ 
gezogen. Er war ſchon ſeit einiger Zeit von den ihn behandelnden 

Aerzten aufgegeben und lag in den letzten Tagen in Agonie. Außer 
Dr. Hinkeldeyn, der dem Krankenhauſe ſeit über 10 Jahren mit 
ſeltener Pflichttreue vorſtand, verletzten ſich bei der Sekiion Dr. Bur⸗ 
meiſter und ein Wärter. Erſterer iſt immer noch nicht ganz geneſen; 
letzterer dagegen wieder hergeſtellt. 

Oberſtein, 17. September. (Selbſtmord eines Räubers.) Vor 
Kurzem wurde in unſere Felſenkirche eingebrochen, um den Opferſtock 
zu berauben. Ein hieſiger übel beleumundeter Goldſchmidt geſtand in 


vergangener Nacht ſeiner Frau, daß er der Thäter ſei, und erſchoß 
ſich heute Morgen unterhalb Oberſtein in der Nähe der Fuhrshütte. 
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Brünn. (Mord.) Am Donnerſtag iſt hier die Meldung ein⸗ 
getroffen, daß letzten Sonnabend Nachts in der Gemeinde Poſſitz nächſt 
Zuaim der Weingartenhüter Franz Hajek auf kannibaliſche Weiſe er⸗ 
mordet wurde. Derſelbe wurde während der Ausübung ſeines Berufes 
durch zwei Gewehrkugeln niedergeſtreckt, ſodann mittels einer Axt er⸗ 
ſchlagen, wobei der Schädel vollkommen zertrümmert worden iſt. 
Nachdem man dann noch dem Unglücklichen den Hals abgeſchnitten, 
wurde die Leiche in Brand geſteckt. Der Ermordete, ein braver 
Familienvater, binterläßt eine zahlreiche Familie. Die Mordthat iſt 
muthmaßlich ein Racheakt, an dem mehrere Perſonen betheiligt geweſen 
zu ſein ſcheinen, da der Weingartenhüter mit zwei Gewehren bewaffnet 
war und zwei Hunde bei ſich hatte. Das Opfer hat, allen Anzeichen 
nach, ſich in verzweiflungsvollem Kampfe gewehrt. Die halbverkohlte 
Leiche wurde von zwei Hunden bewacht und erſt Mittags von der 
Frau Hajek's, die dem Manne das Eſſen bringen wollte, aufgefunden. 
In der Bevölkerung der Umgegend herrſcht furchtbare Aufregung über 
dieſe Schreckensthat. Mehrere der That verdächtige Perſonen wurden 
gerichtlich verhaftet. 

Wien, 17. September. (Der Geſammtbetrag der Koſten für 
die Einführung des Repetirgewehres) wird in informirten Kreiſen mit 
34 bis 38 Millionen Gulden angegeben. 

Peſt, 19. September. (Das ſingende „Märchen“.) Die Heldin 
des Modellprozeſſes, welcher vor einem Jahre in Berlin ſo großes 
Aufſehen erregte, Fräulein Bertha Rother, erſchien am Sonnabend auf 
dem Podium des Somoſſiſchen Orpheums, um als Sängerin zu de⸗ 
butiren, und wurde vom zahlreich erſchienenen Publikum mit lebhaftem 
Applaus begrüßt. Als ſie jedoch zu fingen begann, war, wie das 
„W. Froͤbl.“ berichtet, jede Illuſion geſchwunden. Das helſere, reiz⸗ 
loſe Organ, die linkiſchen, eckigen Geſten und der ſichtliche Kampf 
mit dem Orcheſter mußten einigermaßen deprimirend ſelbſt auf Jene 
wirken, die von den allerdings ſtark zur Schau getragenen Reizen des 
Fräuleins ſich blenden ließen. Das Publikum rief trotzdem die 
Sängerin nach jeder Geſangspiece vor die Rampen. 

New⸗York, 21. September. (Gegen jüdiſche Einwanderung.) 
Die Einwanderungs⸗Kommiſſare haben beſchloſſen, 70 mittelloſe 
rumäniſche Juden, welche mit dem Dampfſchiffe „Egypt“ von Liver⸗ 
pool angekommen waren, zurückzuſchicken. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
London, 23. September. (Unterhaus.) Der 
Schatzkanzler Lord Churchill erklärte, die Zuſtände 
auf dem Balkan ſeien ernſt und konnten kritiſch werden. 
Die ee werde nichts ohne Zuziehung des 
Parlaments thu 
Kriſis in Bulgarien geſtatte bezüglich der Behand—⸗ 
lung der gegenwartigen Fragen Vertrauen zu hegen. 
Das Hauptziel Englands fei die Erhaltung des euro—⸗ 
päiſchen Konzerts behufs Friedenswahrung. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 23. September. 
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195—50195 - 40 
101-80 101—15 
61—25 61—50 
56—50 56 90 
99—90 99 — 90 
102— 92102 —20 
162—40162—50 


Fonds: feſtlich. 

Ruſſ. Banknoten 3 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % 

Polu. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 
Poſener Pfandbriefe 4% . . .» 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Septemb.⸗Oktobb. 153 152—50 
DREHEN ,.. merk 162— 75 1 
loko in Newyork 86 8 
ae r 1 sen 129 129 
Septemb.⸗Oktob. 5 130—50129—50 
Novemb.⸗Dezemb. 130 129 
April⸗ Main 133—25 132 
Rüböl: Septmb.⸗Oktobr. 8 43—60 43—40 
f Ver Bun A a 
Spiritus: loko N ERFREROS 38—200 38 —10 
Septemb.⸗Oktober . 38 37—70 
Novemb.⸗Dezemb. 38— 70] 38 —40 
A Mai!! 8 40—30] 39—90 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 22. September. Getreidebörſe. Wetter: Bewölkt 


bei kühler Temperatur. Wind: W ö 

Weizen. Sowohl für inländiſchen wie Tranſitweizen war heute gute 
Kaufluſt und ſind volle letzte Preiſe bewilligt Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt 132 Zpfd. 148 M, gutbunt 130pfd. 146 M, hellbunt 130 pfd 146, 
147 M, 132pfo. 149 M., glaſig 132 3pfd 149 M., weiß 128 9pfb. bis 
132pfb. 147 — 149 M, roth 129pfd, 130pfd. und 134 5pfb 145 M, Sommer: 
131pfd, 133pfd. 152 M per Tonne Für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 
126 7pfd. 120 M., bunt bezogen 129pfd 131 M, bunt 131pfd. und 131 2pfd 
136 M., hellbunt mit Geruch 129pfd. 136 M., hellbunt 128pfd 157 M., 
130 Ipfd. 13750 M, 129 30pfd. 138 M., hochbunt 134pfd. 140 M. per 
Tonne. Termine Sept.⸗Oktober inländ 148 M. bez, Tranfit 136 M. Br. 
13550 M Gd., Okt⸗Novbr. 136 M. Br., 135 50 M. Gd., April⸗Mai 141 
M. bez., 141 50 M. Br. und Gd, Juni-Juli 144 50 M. bez. Requlivungs- 
preis 135 M. 

Roggen. Inländiſcher gut gefragt, 1-2 M. theurer bezahlt. Tranſit 
ohne Handel Bezahlt ift inländiſcher 125pfd. 110 M., 125pfd und 129pfd. 
111 M. 127pfd. 112 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine Sept⸗Okt. 
inländiſcher 113 50 M. Br., 113 M. Gd. tranfit 92 M. Br., 9150 M. 
Gd., Nopbr⸗Dezember inländiſch 115 M bez, tranſit 92 50 M. bez, Dezbr⸗ 
Januar tranſit 93 50 M. bez, April-Mai 97 M. bez Regulirungspreis ins 
ländiſch 111 M., unterpolniſch 90 M., tranfit 89 Mark 

Hafer inländ. 108 M per Tonne bezahlt. 

Raps inländiſcher 187, 188 M., etwas ſchimmelig 186 M. per Tonne 
gehan 


delt. 
Heddrich inländiſcher 100 M. per Tonne be} 


Königsberg, 22. September. Spiritusberict. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 40,25 M. Br., 39,75 M. G, 39,75 M. bez. 
vıo September 40.00 M. Br. —. — M. Gd. —.— M bez, pro Oktober 
39,50 M Br., 39,00 M. Gd. —.— M. bez, pro November 39,00 M. 
Br., —,— M. ©, —.— M. bez., pro November⸗März 39,50 M. Br., 
—.— M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 41.00 M. Br., —,— M. Gd. 
—— M bez, pro Mai⸗Juni 41.50 M. Br. —,— M. Gd. —.— M. bez 


. Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 23. September. 


Barometer Therm. Mndrich: Be⸗ 

2 | St. im. 00. Srl wills Bemerkung 
22. hp 747.1 7 14.6 W- 7 
10hp | 749,5 7.8 C 0 
23. 6ha 751.7 6.8 C 9 


n. Der Verlauf der vorjährigen 


* 


Ds die Geburt eines kräftigen 
Töchterchens wurden hoch erfreut 
Richard Voigdt 
und Frau Sophie geb. Du walt. 
Königsberg i. Pr., 21. Sept. 1886. 


Tolizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. Oktober cr. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder vom 13. Juli 1874 
in Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unſerem Melde-Amt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. event. 
verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 18. September 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Kämpe unterhalb des Winter⸗ 
hafens bis an den Kanal oberhalb der 
ſtädt. Ziegelei gelegen, ſoll vom 11. 
November cr. ab auf 3 Jahre zu Acker-, 
Wieſen⸗ und Weiden⸗Nutzung verpachtet 
werden und iſt zu dieſen Zwecke in 
7 Parzellen eingetheilt. 

Ferner ſoll das Kämpenland unter⸗ 
halb des Ziegelei⸗Gaſthauſes, welches 
nur aus Acker und Wieſe beſteht und 
6 Schläge umfaßt, vom 11. November 
er. ab auf 6 Jahre zu landwirthſchaft⸗ 
lichen Zwecken in einzelnen Schlägen 
verpachtet werden. 

Der Termin zur Verpachtung der 
einzelnen Parzellen und Schläge findet 


den 27. September cr. 

an Ort und Stelle ſtatt, und zwar 
wird um 8 Uhr Morgens am Winter⸗ 
hafen für die Parzellen der Kämpe 
oberhalb der Ziegelei und um 10 Uhr 
Vormittags am Wohnhauſe auf der 
Kämpe unterhalb der Ziegelei begonnen 
werden. 

Die Bedingungen können in unſerem 
Bureau I eingeſehen werden. 

Der Hilfsförſter Stade iſt ange⸗ 
wieſen, die zur Verpachtung kommenden 
Parzellen und Schläge vor dem Termine 
vorzuzeigen. 

Thorn, den 4. September 1886. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schönſee 
Band VII Blatt 157 auf den Namen 
des Mühlenbeſitzers Carl Schreiber 
in Schönſee eingetragene, zu Schönſee 
belegene Grundſtück 


am 18. November 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 12,45 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 3,2640 
Hektar zur Grundſteuer, mit 60 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blatts etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei 
Abtheilung V eingejehen werden. 

Thorn den 20. September 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Große Auktion. 


Montag den 27. d. Mts. von 
9 Uhr ab werde ich im großen Hempler- 
ſchen Hauſe Bromberger Vorſtadt Nr. 14 
wegen Todesfall verſchiedene mahagoni 
Möbel als 3 gr. mah. Spiegel, 1 gr. 
vergold. Spiegel mit Marmor⸗Conſole, 
1 mah. Damenſchreibtiſch, 1 mahagoni 
Silberſpind, 2 mah. Bettſtellen mit 
Sprungfedermatratze, diverſe mahagoni 
Stühle, Tiſche, Schränke, 1 Plüſch⸗ 
garnitur, 1 Klavierſeſſel, 1 Concert: 
Pianino, 1 neue Singer-Nähmaſchine, 
1 neu renovirten Jagdſchlitten, Betten, 
Porzellan, Gläſer ꝛc., Haus- u. Küchen⸗ 
geräthe gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. W. Wilokens, Auktionator. 


Beſte oberſchleſiſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 


offeriren billigit franko Waggon 
ſowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 


Schloßſtr. 3036. 


Sammlung zum Bal 


fordern. 


ſind willkommen. 
Bender, Bürgermeiſter. 


U 

Mit Bezug auf den Aufruf des Ausſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft 
„An die Deutſchen Männer und Frauen“ betreffend die Sammlung eines 
Fonds zur Erbauung von Turnhallen, erlauben ſich die Unterzeichneten 
ihre Mitbürger in Stadt und Land zu Beiſteuern für dieſelbe ergebenſt aufzu⸗ 


ANA 


von Turn-Hallen. 


Beiträge nimmt Jeder der Unterzeichneten insbeſondere die Herren 
Kuntze & Kittler und B. Westphal entgegen. 


Böthke, Profeſſor. 


Auch die kleinſten Gaben 


Haberer, Kaufmann. 


Kittler, Stadtrath. Kraut jun., Dachdecker. H. Löwenson, Kaufmann. 


Martell, Amtrichter. 


Westphal, Buchbindermeiſter. 


Schützenhaus. 


Zur Eröffnung des Wintergartens 
Freitag den 24. September 


Grosses Militair - Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuss-Artillerie- 
Regiments Nr. 11. 


Anfang 8 Uhr. — Entree 15 Pf. 


Rath in Gerichtsſachen 


ſowie Privat⸗ Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 
Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 
Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be 
ſchaffung von Kapitalien und über⸗ 
nimmt auch Auktions⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 
De: beim Fort IV befindliche 
Baubureau (Fachwerkbau 
mit Pappdach) ſoll ſofort zum 
Abbruch verkauft werden. 
Reflektirende wollen Offerte 
abgeben bei 
6. Walter, Gerſtenſtr. 78. 


1 verheiratheter Schmied, 
ſelbſtſtändiger Arbeiter, der in Pferde⸗ 
beſchlag, Beſchlagen von Kutſchwagen 2c. 
gewandt iſt, findet von ſogleich oder 
v. 1. Oktober er. dauernde Beſchäftigung 
bei Fr. Kuligowski, Wagenbauer, 
Briefen Weſtpr. 


Mieths-Kontrakte 


C. Dombrowski. 
a Auch Mobiliar⸗Verſicher. 

* gegen Feuersgefahr bis zu 
den kleinſten Beträgen bei billigen aber 
feſten Prämien nehme ich zu jeder Zeit 
entgegen. T. Sohröter, Windſtr. 164. 
Agent der North British and Mercantile 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


7 24000 Mk. Hypotheken⸗ 


| Kapitalien find zum 1. Ok⸗ 
tober cr. im Ganzen auch getheilt zu 
vergeben. Näheres bei T. Sohröter, 
Windſtraße 164. 

Jahrgang XXII. 


zu haben bei 


zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 


Jolly, Kapellmeiſter. 
wu” Frische ug 


Brat- u. Ostseeheringe 
Neunaugen, Caviar 


diverse 


ger. Fisch-Artikel, 
Yar- Weintrauben 
bei 5 


Mazurkiewicz. 
ER . Die 
0 Uhrenhandlung 
N von 
Preiß 
Bäcker⸗ und Altthornerſtr.⸗Ecke 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von 
goldenen u. ſilb. Taſchenuhren, 


Regulateuren, 


Wand⸗ und Weckeruhren, 
Talmi⸗ u. Nickelketten. 


Jede vorkommende Reparatur wird 
auf's Sorgfältigſte zum billigſten 
Preiſe ausgeführt. 

1 Paar zuverlaſſige Wagenpferde 
zu kaufen geſ. 5—6jährig 4—5 Zoll. 
Fr. Offert. mit Preisangabe an die 
Exp. d. Ztg. zu ſenden unter A. Z. 


2 Aelteſte ur 2 
Berliner Hewehr- Fabrik 


G. Noack, 
Berlin C., Breite Straße 7, 
gegr. 1824. 

Billigſte Bezugsquelle für Jagd⸗ 
gewehre, Revolver und Salon: 
gewehre, Munitionen u. Jagd⸗ 
geräthe. 

Neu! Dr. Geroke’s Patent-Pürſch⸗ 
und Zcheibenbüchſen. 

Illuſtr. Preis⸗Kourante gratis. 

Die Belletage 
verm. ſofort für 300 Mk. A. Prowe, 
ahrgang XXII. 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 


Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 


pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 


weſen ilt, 


Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht ge⸗ 
Mit Genugthuung kann ſie auf ihr einundzwanzigjähriges Wirken auf 


dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 


Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ 


erſcheint 6mal 


wöchentlich morgens mit 


mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 


abgehenden Exemplare aufzunehmen. 


merkſamkeit gewidmet. 
ſteller. 


bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt fie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 
Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schrift⸗ 
Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 
„Die Jrauenwelt“ 

enthält auch Räthſel, Röſſelſpringe, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staats bürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 


Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 


allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


Expedition, SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probenummern gratis. 
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Den Empfang ſämmtlicher 


1 Neuheiten =* 
Herbst- u. Winter-Anzüge: 


afts- 


Verlegun 


und 


2 Paletot⸗Stoffen 
erlaube ich mir meiner hochgeehrten Kundſchaft ganz ergebe 


zuzeigen. 


H. Hoenke 


Militair⸗Effekten⸗Fabrik, Werkſtatt für Unifol 
und feine Civil⸗Herren⸗ Garderoben. 


, 
0 
U 
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240 HEFTE-ODER I6 BÄNDE 


JEDER BAND GEB. IN.L= 


7 von birken Holz, 
Waſchtiſche ſauber angefertigt, 
verkauft billig E. Trenk, Ciſchlermeiſler 

Tuchmacherſtr. 174. 
1 Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
zum 1. Oktober er. geſucht. Offerten 
mit Preisangabe ſind bis Montag den 
27. d. M. bei der Garniſon⸗Verwaltung 


abzugeben. 
16 77 ſind 3 Stuben, 
Weißeſtr. 77 Küche nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
1 m. Z. m. Kab. u. Bſchgl. z. verm. 
95 Stuben nebſt Küche vermiethet 
iſcherei⸗Vorſt. — am Ziegelei: 
Wäldchen — eine freundliche Mittel⸗ 
wohnung, 3 Zimmer, Balkon, Küche 
und Zubehör zu vermiethen bei 
J. E. Kusel, Maurermeifer. 
Aer mit Zubehör vom 1, 
Oktober zu verm. Marienſtr. 285. 
Eine Wohnung zweite Etage, 4 
Zimmer, Küche und Bodenraum 
Hohe Gaſſe Nr. 66/67 im Muzeum 
ſofort zu vermiethen. Bedingungen zu 
erfragen bei Herrn B. Hozakowski, 
Brückenſtraße 13. 


r. herrſchaftl. Wohn. mit 6 
Zimmer, Mädchenſtube, Speiſe⸗ 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 
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2 Kammern und heller Küche wird 


5 Bro ckhaus' 
Conversations-Lexikon 

Mit Abbildungen und Karten. 
‚Preis d Heft 50.Pf 
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EZ vis-A-vis dem Kaufmann Herrn J. G. Adolph. 
Alle meine werthgeſchätzten Kunden bitte ich, das mir bis 
ſchenkte Vertrauen auch auf mein neues Geſchäftslokal übertragen 


Hochachtungsvoll 


Johannes Glogau, 


Klempuermeiſter. N 
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NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


INWAND 89 M., HALBFRANZ 9 M. 


— 
Ein 7 | 
nit 300 Mark Kaution wird 


U 3 2. 
Zu erfragen Culmerſtraße 3 4 
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N 
her ge 


zu 


uſt , 


mit angrenzendem Zim. vom . 


a 
Fo 


d. J. zu vermiethen. a 
0. Scharf, "Hl 


1 


gut möbl. Zimmer für 
Herren mit auch ohne 


von ſogleich zu vermiethen 

aße 287, 2 en, 1 Su 
Gb Werkſtatt m. kl. Se 
o 3 vorm. zumade 
I m. Z. z. v. Neuſt. Markt 


Gr. 


tat 
IT 


WA 


60. 


Täglicher Kalender 
. 
2 $ 


1886. 


September 
Oktober. 


Dienſtag 


. 


NSS 


Meine ſeit 12 Jahren am Altſtädt. Markt Nr. 149 beſtehende 


auklempnerei nebst Lager von 
Haus- u. Küchengeräthen 


verlege ich mit dem heutigen Tage nach der 


2 Breiteſtraße Nr. 450 


im Hause der Frau Schlesinger 
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